
Kultur-Termine
Musik
Eine Kostprobe der Puccini-
Oper „Turandot“ gibt es am
Dienstag, 19 Uhr, im Opernhaus
zu sehen. Premiere: 28. März.
Musikalische Leitung: Patrik
Ringborg, Inszenierung: Markus
Dietz.
The Sunmoths - Minor is the
majorof theheart – soheißt der
Auftritt am Dienstag, 20 Uhr, im
Autorencafé der Werkstatt,
Friedrich-Ebert-Str. 175.

Bühne
In der Sprachkunst-Reihe
„3durch3“ sind amDienstag, 19
Uhr, Zuzana Husárová & Amalia
R. Filip, Florian Neuner und Far-
had Showghi im Kunsttempel,
Friedrich-Ebert-Straße 177, zu
Gast.

Für Kinder
Das Spielraum-Theater zeigt
„Vom ersten Mann, der auf den
Mond pinkelte“. Beginn Diens-
tag,17Uhr, StudiobühneDeck1,
Dock 4. Für alle ab 5 Jahren.

Ausstellung/Kunst
Die Ausstellung „Kunst kennt
keine Behinderung“mit Arbei-
ten des Kunstprojekts der Behin-
dertenhilfe Bergstraße (bhb)
wird heute um 16 Uhr im Foyer
desStändehauses, Ständeplatz6
– 10, eröffnet.
Führung für Senioren: Von Al-
brecht Dürer bis Ernst Ludwig
Kirchner. Ausgewählte Holz-
schnitte aus fünf Jahrhunderten
in der Graphischen Sammlung
stellt Dr. Vera Leuschner am
Dienstag, 14.30 Uhr, vor. Treff-
punkt: Kasse Museum Schloss
Wilhelmshöhe.
Skizzen aus 87 Zeichenblöcken
zeigt der Kasseler Architekt Mi-
chael Wilkens im KAZ im Kuba.
Eröffnung: Dienstag, 19.30 Uhr.
Bis 29. März, Mi-Fr 17-20, Sa/So
16-19 Uhr.

Podium/Vortrag
Europa – Friedensgemein-
schaft, Wirtschaftsgemein-
schaft, Wertegemeinschaft -
darüber diskutieren heute ab 20
Uhr Bischof Prof. Dr.MartinHein
und MarkWeinmeister, Staats-
sekretär für Europaangelegen-
heiten im Hessischen Umwelt-
ministerium, im Ev. Forum, Lu-
therplatz.
ÜberdieamerikanischenSongs
von KurtWeill informiert Fritz
Krogmann heute, 20 Uhr, Vhs,
Wilhelmshöher Allee 19 - 21,
Raum 304.

den tiefen Registern des (viel-
leicht für den Raum etwas zu
satten) Flügelklangs heraus.
Traumwandlerischer Stim-
mung im „Andante spianato“
folgte die imposante Virtuosi-
tät der „Grande Polonaise“: glit-
zernde Einwürfe, kraftvolle Ak-

korde, rasend
schnelle Läufe
in den hohen
Registern.

Dass Maliko-
vas Herz mehr
noch für die
nicht minder
anspruchsvol-
le Musik Ale-

xander Skrjabins schlägt, be-
wies der zweite Teil: Die im
Grundton optimistische dritte
Sonate stand der introvertier-
ten sechsten gegenüber. Ein-
flüsse von Grieg bis zu Rachma-
ninow und Debussy und großes
Pathos kontrastierten so mit ei-
ner düster murmelnden, disso-
nanzenreichen Klangwelt. Ap-
plaus der rund 60 Zuhörer,
zwei kurze Zugaben.
Meisterkurs im Konzertsaal

der Musikakademie Mo/Mi/Do
10.45-13 Uhr und 15-18 Uhr, Di
10-13 Uhr. Eintritt für Gasthörer
ist frei, Einlass jederzeit. Ab-
schlusskonzert Freitag, 18 Uhr.

VON F E L I X W E R TH SCHU L T E

KASSEL. Kurz nachdem Anna
Malikova am Flügel Platz ge-
nommen hat, schleichen sich
die ersten, leisen Töne in den
Raum. Aus dem zaghaften Be-
ginn entwickelt sich eine strah-
lende Melodie, begleitet von
sanft getupften Akkorden.

Frédéric Chopins letzte Bal-
lade op. 52 erklang zu Beginn
des Klavierrezitals, das Freitag-
abend den Auftakt eines vom
Kultursommer Nordhessen
und dem Klavierhersteller Ka-
wai veranstalteten Meisterkur-
ses in der Musikakademie bil-
dete. Die mehrfach ausgezeich-
nete Russin unterrichtet in die-
ser Woche neun internationale
Studierende in Kassel.

In der Musik Chopins, die
den ersten Teil bestimmte, hob
Malikova die Gesanglichkeit
der Melodien hervor und ließ
die musikalischen Phrasen mit
teils recht freier Agogik entste-
hen. Aus dem volksliedhaft-
schlichten Beginn des Fis-Dur-
Impromptus entwickelte sich
ein heroischer, in brillante Ton-
girlanden mündender Choral.
Im Ges-Dur-Impromptu arbei-
tete die Pianistin besonders die
melancholischen Facetten in

Düsteres Murmeln
Pianistin Anna Malikova in der Musikakademie

Anna
Malikova

der Philipp Milner ihren me-
lancholischen Elektropop bei
Konzerten mit ordentlich
Schmackes und einigen Tech-
no-Anleihen.

Nun steht aber ganz Evas an
Dido erinnernde Stimme und
das ruhige Klavierspiel des aus-

VON MAT TH I A S LOHR

KASSEL. Vielleicht wäre sogar
Björk am Freitag im Kasseler
Schlachthof vorbeigekommen,
wenn sie nicht gerade mit ei-
ner großen Ausstellung im
New Yorker Museum of Mo-
dern Art geehrt würde. Die is-
ländische Musikerin ist mit
Eva Milner vom Hamburger
Pop-Duo Hundreds befreundet
- nur „weiß sie davon nichts“,
wie Milner im Schlachthof ge-
stand.

Die Sängerin war 17, verehr-
te Björk und schrieb ihr einen
Brief, in dem sie fragte, ob sie
nicht als Au-pair-Mädchen für
den Weltstar arbeiten könne.
Die damals noch in Franken le-
bende Teenagerin erhielt nie
eine Antwort. Wenn nun aber
jemand Björk erzählen würde,
wie toll Hundreds im rappel-
vollen Kasseler Kulturzentrum
ihren Song „Who Is It“ cover-
ten, würde sie sich bestimmt
sofort bei Milner melden.

Dabei covern Hundreds auf
ihrer Tour unter dem Titel
„Tame the Noise“ („Zähme den
Lärm“) vor allem sich selbst.
Normalerweise spielen Eva (33)
und ihr sechs Jahre älterer Bru-

Melancholische Grüße an Björk
Pop-Duo Hundreds covert im Kulturzentrum Schlachthof nicht nur eigene Songs

gebildeten Jazz-Pianisten im
Vordergrund. Die 100 Zuschau-
er erleben einen sehr schönen
balladesken Abend, aber eben
nicht nur. Auch für ihr zweites
Album „Aftermath“ haben
Hundreds viel Kritikerlob be-
kommen. Mit ihrem Video zu

„Ten Headed Beast“ wurden
die Geschwister gerade für den
Echo nominiert. Sowohl CD als
auch Single zeugen davon, wie
gern Hundreds am Sound bas-
teln. Deshalb sagt Milner in
Kassel: „Das ist das Reduzier-
teste, was wir hinkriegen.“ Im-
mer wieder unterfüttert
Schlagzeuger Florian
Wienczny die Songs rhyth-
misch, ab und an kommen
elektronische Beats dazu, und
bei „Our Past“ wird es sogar ein
bisschen laut.

Der Pop von Hundreds
funktioniert in den verschie-
densten Varianten, wie man
auch auf dem gerade erschie-
nenen Album „Aftermath Re-
mixes“ nachhören kann. Bei
der lautstark geforderten Zu-
gabe überrascht die Band so-
gar mit einem zweiten Cover-
song: Den 80er-Jahre-Hit
„Wonderful Life“ bringen
Hundreds unter anderem mit
einem Glockenspiel zum
Leuchten. Dafür hätten die Ge-
schwister Milner auch einen
Dankeschön-Brief des briti-
schen Musikers Black ver-
dient, der längst vergessen ist,
dessen Hit aber noch jeder
kennt.

Es war sogar ein bisschen laut: Eva Milner von Hundreds. Foto: Zgoll

Malias Timbre wirkt nicht
füllig, dicht oder bluesig-
schwarz. Sie klingt eher wie
Lisa Stansfield oder Beady Bell.
Doch sie singt mit einem fei-
nen Gespür für Melodiefüh-
rung und bleibt immer ruhig
und klar im Ton.

Die Band lieferte perfekt ab
und hielt sich fast ein wenig
zu devot im Hintergrund.

ginalität. Interessante Bearbei-
tungen von „Feeling good“,
das durch Nina Simone und
Michael Bublé bekannt wurde,
und dem Roberta-Fleck-Klassi-
ker „Feel like making love“
brachten Schwung in die Rei-
hen, und die Mischung aus
elektronischen Sounds und
akustischen Beiträgen zünde-
te.

VON ANDR EA S KÖTHE

KASSEL. Mit „cool vibes und
sexy vocals“ verwandelte Ver-
anstaltungs-Zampano Markus
Knierim am Samstagabend
sein Theaterstübchen in einen
Club, der so auch in London
oder New York funktionieren
würde. Im Rahmen des Jazz-
frühlings gastierte die aus Ma-
lawi stammende Sängerin Ma-
lia mit ihrem deutschen Quar-
tett in der mit Großbildschir-
men, Beamern und Videolein-
wänden aufgerüsteten Kata-
kombe, die bestens gefüllt ei-
nen würdigen Rahmen für
den elegant komponierten
Elektrojazz von Boris Blank
bildete.

Jener Boris Blank, der schon
bei Yello in den 90ern für aus-
gefuchste Computer-Mucke
sorgte. Gemeinsam mit Malia
entwickelte und produzierte
er deren aktuelle CD „Conver-
gence“, und man kreierte ein
neues Image für die smarte
Diva. Wenn auch Soundmi-
scher Rolf Dressler dem Publi-
kum brillante Frequenzen in
perfekter Lautstärke präsen-
tierte, geriet die erste Konzert-
hälfte etwas langweilig. Das
klang nach Dachterrassen-
Dinnerberieselung für den fri-
volen Erstkontakt zweier Ba-
chelorabsolventen, die beim
Schlürfen der Muschelsuppe
die Stille nicht ertragen.

Doch Teil zwei entschädigte
für alle die klangurbanen Ent-
spannungsübungen mit Tem-
perament, Dynamik und Ori-

Fast so wie in London
Jazzfrühling: Sängerin Malia und ihre Band begeisterten im Theaterstübchen

Nach zwei intensiven Stunden
und mehreren Zugaben been-
dete Malia mit einer Soloversi-
on von „Cry me a river“ den
Live-Teil des Abends, und DJ
Renee übernahm die elektro-
nische Speisung der Massen.
Jazzfrühling heute, 20 Uhr:

VanaGierigGroup featuring Pa-
quito D’Rivera. Morgen, 20
Uhr: Jacob Karlzon 3.

Mit einem feinen Gespür für die Melodie: Malia bei ihrem Kasseler Auftritt. Foto: Malmus

Ihr Tänzer, ihr seid Super-Flummis
Hochwertig, ekstatisch: Die Münchner Band Pollyester beim Tokonoma-Club im „Unten“
VON G EORG P E P L

KASSEL. Eine Plattform für
junge Kunst und Clubkultur
ist der Verein Tokonoma, der
im November mit dem Kultur-
förderpreis der Stadt Kassel
ausgezeichnet wurde. Neben
den Veranstaltungen jeden
Dienstagabend im Tokonoma-
Apartment in der Frankfurter
Straße 58 organisiert der Ver-
ein auch Clubnächte. Deren
Ziel ist es, die Gäste mit hoch-

wertiger Musik zur Ekstase zu
bringen.

Bestens gelang der jüngste
Tokonoma-Club im „Unten“
im Nordflügel des Kulturbahn-
hofs. Nachdem das Publikum
in dem gut gefüllten Keller
von DJ-Beats in Stimmung ge-
bracht worden war, begann
die Münchner Band Pollyester
gegen halb zwei Uhr (!) ihren
80-Minuten-Auftritt. Und der
war einfach famos.

Sängerin/E-Bassistin Polina

ihre Musik rüberbrachte. Zu
einem pumpenden Rhythmus
kamen Synthie-Riffs, die unbe-
rechenbar durch die Tonarten
kurvten - ein ausgeklügeltes
Verhältnis von Monotonie
und Überraschung. Lässig-ge-
heimnisvoll klang die im
weißrussischen Minsk gebore-
ne Frontfrau Polina Lapkovs-
kaja. Sie freute sich über die
Party und sagte zu den tanzen-
den Leuten: „Ihr seid Super-
Flummis.“

Lapkovskaja, Schlagzeuger
Manuel da Coll und Keyboar-
der Beni Brachtel alias Bartel-
low umgarnten die Leute mit
einer kunstsinnig aufbereite-
ten Retro-Masche. Geboten
wurde ein „funky slappender
Achtziger-Wavepop“, wie ein
„Zeit“-Rezensent unlängst die
Stilistik des neuen Pollyester-
Albums „City Of O.“ bezeich-
net hatte.

Stark, mit welch anstecken-
der Energie die Formation

VON G E RHARD RAS SN ER

BAUNATAL. In den vergange-
nen Jahren sind eine Reihe
Trios mit unterschiedlicher in-
strumentaler Besetzung ent-
standen. In der Heilandskir-
che in Altenritte stellte sich
nun ein Trio vor mit drei un-
terschiedlichen Stimmen: So-
pran, Violine und Tastenin-
strument. Der Name des Trios
„inventio“ bedeutet so viel wie
Erfindung oder Einfall.

Das Programm enthielt aus-
schließlich Werke von Johann
Sebastian Bach, die mit allen
sieben möglichen Zusammen-
setzungen vom Solo bis zum
Trio musiziert wurden.

Martje Grandis begann solo
mit ihrem volltönenden So-
pran „Jesu, deine Liebeswun-
den“, das am Schluss mit dem
kompletten Trio wiederholt
wurde. Sören Gehrke (Violine)
spielte die Sonate d-Moll BWV
1014 mit angemessenen Tem-
pi, ohne störendes Vibrato
und in gutem Zusammenspiel
mit Vera Osina an der Orgel.

„Bist du bei mir“ wurde mit
Gesang und Violine musiziert,
entnommen
dem Noten-
büchlein für
Anna Magdale-
na Bach. Ein
Höhepunkt
des auch sonst
auf hohem Ni-
veau gespiel-
ten Konzertes
war die Arie „Bete aber auch
dabei“, eindrucksvoll gesun-
gen von Martje Grandis und
begleitet von Geige und Orgel.

Auch auf kleinen Orgeln
kann man Toccata und Fuge d-
Moll BWV 565 spielen, wenn
sie so durchsichtig mit diffe-
renzierter Phrasierung musi-
ziert wird wie von Vera Osina.

Michael Grandis ergänzte
das Programm mit einigen Epi-
soden aus Bachs Leben. Lebhaf-
ter Beifall belohnte das Trio,
das mit diesem gelungenen
Auftakt eine Bereicherung der
regionalen Musikszene ist.
Weitere Termine: 20. März,

19.30Uhr,Dreifaltigkeitskirche
Kassel-Süsterfeld, 21. März,
19.30 Uhr, Adventskirche Nie-
dervellmar.

Premiere
mit Bach
Erster Auftritt des Trios
inventio in Altenritte

Sören
Gehrke

Montag, 16. März 2015 KulturKreisKassel
KS-KUL1


